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sich vor, eingesandte Beiträge eventuell zu kürzen.
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Rufzeictren der Sektion Bern: HRIF
Ortsfrequenzen:
Kurzwelle:

29,6MHz
VHF:

R2HB9r,'Bärn
R4 HBgl- schitthorn
523 Bern 1

S21 Bern 2

UHF/SHFs
R86 Hts9F Schilthorn

Baken:
432r98t+yr}tz, HB9F DG4oc

t 296 r945t"rHz HtslF DGO8c

bibliothek:In der tsuchhandlung SINhOLrLorrainestr. lO Bern

MONATS V DRSAMMLUNG BN/STAITIM 3

Letzter Donneratag des Monats(ausser Dezember)
Innere Ilhger&rgestr.54rtsDRN(Autobuslinie 2l bis

20. 15 Uhr im Rest:
Innere llnge)

Liebe Berner OI{, liebe Leser,

Meinen herzlichen Dank möchte ich unserem 014 Pau1, HBgBro, aussprechen,
der während meiner grünen trFerienrr Llnverhofft für mich eingesprüngen ilt
und die September-QUA-Ausgabe zusammengestel_1t und verschiökt hat.

*
La:rgsarn gehen die Somraeraktivitäten der OG Bern zu Ende. Tch bin ja ge-
spannt, h/er dieses Jahr den ttFuchsjagd-Pokalrt nach Hause tragen tänn. ps
interessiert den KW-TM sehr, vrie die neue wettbewerbsreglung für Fuchs-
jagden auf5;enommen worden ist. i(önnen r,v"ir im nächsten Jähr in gleichen
Sinn und Geist weiterfahren?

best 7l
Euer Redaktor

Monatsversammlung vom Jl. lnEtobg! um 20.15 Uhr

Für was brauchen wir Atomkraftwerke? rch nehme doch den strom aus der
Steckdose.

}ll1r werden einen FiLm der BKw sehen, warum doch Atomkraftwerke benötigt
werden. Zu diesem nhelssenil Thema laden r"dr Euch herzllch ein.
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Ich weiss, es ist noch etwas frühzeitig, aber trotzden, voraus_
pl-anen bringt viell-elcht etr,ras. (Was meiner Meinung nach für die
0G Bern nicht stimmt. Ich lasse mich aber gerne überraschen).

Also, worun geht es?
Am nächsten NFD wol]en wi_r a1s OG Bern auch wieder rnitmachen.
Der KId-TM sucht schon jetzt OMts, die unter HBgF am NFD 19g6
teilnehrnen wo11en. Die Teilnahme kommt vor den Rang. Erfahrene
0Mrs werden mit Tat unt Rat beistehen (viel1ei-cht).

Also Männer, vi.elleicht wird das ein guter Vorsatz für 1996,
(allerdings auch noch ein wenig früh) nächstes Mal_ mitzunachen.

Neueintritte
!/ir begrüssen in unserer Runde

Hansruedi Hirter, HBgBVT aus Täuffelen
Michael_ Strauss, HB9SND aus Bern

Der vorstand wünscht Euch viel spass in unserer Runde und bitte,
Lest nocheinmal obigen Artikel-.

& sINwEL -BucHHANDLuNG
LORRAINESTR.l0 (Vis ä vis Gewerbeschute)
3000 BERN 22, Tel. 031 - t2'52'05
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Folgender Artikel spricht zwar_ nicht. die Arnateurantennen an' doch sind
ä:--"c"r-,nagudanken uiä rechtlichen Ueberlegungen die gleichen. (Auszug aus
dem MonatJbericht rrBank Julius Bär, Zürich)

cemeinschaftsantennen und Freiheitsrechte

Die Informationsfreiheit

Nach Artikel l0 der Europäischen Menschenrechtskonvention (EI'IRK)

hat jedermann Anspruch auf freie Meinungsäusserung: "Dieses Recht schliesst
die -Freiheit der Meinung und die Freiheit zum Empfang und zur Mitteilung
von Nachrichten oder Ideen ohne Eingriffe öffentlicher Behörden und ohne
Rücksicht auf Landesgrenzen ein." Nach der Praxis unseres Bundesgerichtes
gewährlej-stet die im ungeschriebenen Verfassungsrecht der Eldgenossen-
ichaft garantierte Meinungsäusserungs- und fnformationsfreiheit dem Bürqer
die gleichen Rechte. Auf den ersten Blick ist dies für uns afle selbst-
versCändlich. Wir Iassen uns nicht vorschreiben, ob wir unsere Infor-
mationen aus der NZZ, dem Tages-Anzeiger oder dem Volksrecht' aus den
Financial Times, der Pravrda oder dem Stern beziehen wollen. I'lir haben die
Freiheit, John Stuart MilI neben Marx und Engels, Montesquieux neben
Stalin, coethe neben Uta Danella zu lesen.

Ist, was für Presseerzeugnisse selbstverständlich, aber auch
selbstverständlich für Informationen von Rundfunksendern, die ebenfalls fijr
die oeffentlichkeit bestimmt sind?

Die Geneinschaftsantennen und das Verbot individueller Aussenantennen

seit einiger zeit gehen immer mehr kommunale oder regionale
Gemeinwesen dazu über, für den UKW-Radio- und Fernsehempfang Gemeinschafts-
antennenanlagen zu errichten. SoIche entsprechen zunächst einem rein
praktischen Bedürfnis. Eine Antenne an einem empfangsmässig iCealen Ort
tringt eine bessere Empfangsqualität, a1s sie der Durchschnittsbürger mit
seiner Dachantenne erzielen könnte; mit einem Kabelnetz, das mit Telefon-
leitungen vergleichbar ist, wird dieser bessere Empfang dem Einzelnen in
sein Haus geliefert. Unter Berufung auf diese bessere Empfangsqualität
einerseits und auf ästhetische Gründe des Ortsbildschutzes anderseiis
verbieten die meisten Gemeinwesen gleichzeitig die Errichtung neuer
individuefler Aussenantennen und setzen eine Frist zur Entfernung berei'-s
bestehender. Da an einer durchschnittlichen geoqraphischen Lage ohne An-
tenne ein qualitativ befriedigender Empfang technisch nicht möglich ist und
die Notlösung einer Innenantenne technisch nur selten befriedigt, bewirkt
das Verbot individueller Aussenantennen einen Anschlusszwang ans Kabeinetz
für jeden, der sich aus öffentlichen UKw- oder Fernsehsendern informieren
wiIl.

Aus finanzielLen und anderen Erwägungen werden den Benützern nicht
sämtliche Programme übermittelt, die mit einer Gemeinschaftsantennenanlage
empfangen werden können. Vielmehr werden auf diesen Anlagen mit technischen
tr,tiLteln bestimmte Programme herausgeschnitten und nur diese Auswahl ins
Kabel gespeist. Die Anzahl (und die Art) der Programme, die von den Bür-
gern damit empfangen vrerden kann, schwankt von Gemeinde zu Gemeinde sehr
stark.

Die Auswahl wird in vielen Fä1len von der politischen Exekutive
vorgenommen, ohne dass der Bürger auch nur das geringste dazu zu sagen hat.
Mit dem Aussenantennenverbot kann der Einzelne nicht mehr frei wählen'
welche der Sender er hören oder sehen wj.lL. Er ist auf die Auswahl ange-
wiesen, die ihm das Kabel vermittelt.
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Die rechtliche Problematik des Antennenverbots

Kantone und Gemeinden haben sich an das Bundesrecht zu halten.
Kantonale oder kommunale Vorschriften, die dem Bundesrecht widersprechen,
sind rechtlich unwirksam. An diesem Vorrang des Bundesrechts vor jeglichem
entgegenstehendern kantonalen und kommunalen Recht nimml auch die EMRK teil".
Da die Informationsfreiheit durch EMRK und Bundesrecht gewährleistet ist,
dürfen Kantone und Gemeinden den Informationsfluss grundsätzlich nicht be-
hindern.

Nun kann allerdings keine Freiheit absol-ut bestehen. Jede Freiheif-
findet ihre Grenze an der Freiheit der anderen. Nach feststehender
Gerichtspraxis sind Einschränkungen der Freiheit dann mögIich' wenn sie im
öffentlichen rnteresse liegen, dem Gebot der Verhältnismässigkeit ent-
sprechen und für sie eine gesetzliche Grundlage besteht. Unter das öffent-
liche Interesse fä1lt auch jenes des Landschafts- und Naturschutzes.

Von der Informationsfreiheit aus unverhäItnismässig und damj-t
rechtlich unzulässig ist auf jeden Fal1 das Verbot individueller Empfangs-
antennen, soweit es sich nicht auf berechtigte Anliegen des Landschafts-
oder Ortsbildschutzes stützen kann. Von landschaftlich extrem empfindlichen
Lagen abgesehen, bedeutet dies allerdings nicht auch, dass jedes genereJ.lc
Verbot indi.vidueller Aussenantennen mit dem Landschafts- und Ortsbil-dschutz
begründet werden kann. Vielmehr ist im EinzeIfaIl das primäre Freiheits-
recht gegenüber diesem Schutz abzuwägen. Dabei stellen in der heutigen Zeit
mit ihren Hochspannungsleitungen und rauchenden Fabrikkaminen die wenigen
schlanken Aluminiumstäbchen, aus denen eine Antenne besteht, im allgemeinen
und ganz besonders in einem überbauten Gebiet keine geni.igend inl-ensj-ve
Beeinträchtigung des Landschafts- oder Ortsbildschutzes dar, die einen
Eingriff in die Informationsfreiheit rechtfertigen würde. Das Verbot indi-
viduel,ler Aussenantennen ist unter diesen Aspekten nur bei landschafilicb
besonders empfindlichen Lagen rechtlich haltbar.

Die Freiheitseinschränkung

Unabhängig von der eben behandelten Frage, vrie weit Cas VerboL
individueller Aussenantennen rechtlich zuIässig ist, steflt sich die
(politische) Frage, wie weit es wünschbar ist.

wie bereits festgestellt, kann der Einzelne die Sender, die auf
dem Kabelnetz zu hören sind, nicht sefber bestimmen. Vielmehr wird die
Auswahl von einer politischen Behörde getroffen. Wird dem Einzelnen
gleichzeitig eine individuelle Aussenantenne verboten, entzieht man ihm die
Möglichkeit und damit die Freiheit, Radio- und Fernsehprogramme zu hören
und zu sehen, die er ohne Verbot problemlos empfangen könnte. Ein konkretes
Beispiel mag dies illustrieren: In einer zürcherischen Gemeinde wird einer
Familie, deren eine Ehepartner deutscher, der andere Ehepartner fran-
zösischer Muttersprache ist und deren Kinder zweisprachig erzogen werden,
die Aussenantenne unter Hinhreis auf das generelle Verbot verweiger|-. Uebcr
diese Antenne wären französischsprachige Sendungen problemlos zu höqen. Das
Kabelnetz vermittelt sie nicht. Der Familie und anderen Leuten in der Ge-
meinde wird damit jeder Kontakt zu den elektronischen Medien der
französisch-sprachigen Kultur abgeschnitten.

Hinzu tritt die MögJ.ichkeit der Zensur. Da nicht a1le empfangbaren
Programme ins Kabelnetz gelangen, steht der politischen Behörde die
Möglichkeit zu, ihr nicht genehme Sender auszuscheiden und damit dem Ein-
zelnen gar nicht zukommen zu lassen. Das zürcherische Obergericht hat zudem
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vor nicht langer Zej.t verboten, eine bestimmte Sendung des ZDF Cen
Kabelfernsehabonnenten zukommen zu }assen. Wer über eine Aussenantenne ver-
fügte, konnte die Sendung empfangen. Wer nur am KabeL angeschlossen war,
unterlag der Zensur.

In einigen Ländern Osteuropas ist es verboten, b/estliche Sender zu
hören. Mit allen Mitteln - sogar mit Störsendern - wird das verbct
durchgesetzt. Jeder von uns ist immer wieder aufs neue empört, wenn er sich
dies vergegenwärtigt. Das Verbot individueller Aussenantennen mit dem darni.l
verbundenen faktischen zwang, sich am Kabelnetz anzuschriessen, fi;hrt
Letzlich ebenfarrs zu einer behördrich verordneten Auswahl, die die
Informationsfreiheit des Einzelnen verl-etzt.

Jeder Bürger würde sich mit Händen und Füssen wehren, \renn ihm
eine politische Behörde vorschreiben wo11te, welche Zeitschriften oder
Zeitungen er lesen dürfe. Was auf dem Gebiet der herkömmlichen Medien gilt,
muss auch für die modernen Medj,en celtung haben.

Von seinem Gehalt her ist das verbot individuell-er Aussenantennen
nichts anderes, aIs wenn eine Behörde die Lektüre der Nzz oder des
volksrechts verbieten würde mi,t dem Hinweis, die Auswähl unter der.rTages-Anzeiger, der Basl-er Zeitung und dem Berner Tagblatt genüge vofl-
kommen. Die Freiheit der Entscheidung, aus welchen ünd rnit- wie' vielenRadio- und Fernsehprogrammen er sich informieren wirr, muss wieder denrEinzelnen zustehen. Das Verbot individueller Aussenantennen ist vom
riberaren standpunkt aus auch poritisch unhartbar und untragbar.
Faz it

Das hier beh.andelte Problern ist nur: ein Be.i.spiet j ener !1al-r-Lrng rdie vor lauter Alltagsproblemen die crundsatzprobleme nicht mehr sieht. Manbetrachtet das praktische Problem und sucht dafür eine technisch saubereLösung. Man bemerkt nj-cht, dass dabei von der Freiheit Salamischeibe umSalamischeibe abgeschnitten wird.

Der grosse Staatsrechtslehrer Professor Zaccharia Giacometti hatin seinen Vorlesungen inmer wieder betont, der Iiberale Staat garantieregrundsätzlich jede Freiheit, die je ej-nmar aktuerl werden könne. wenn wirnicht stets dafür sorgen, dass dem wieder so wird, wird es einmal gar keineFreiheit mehr geben.
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Das WCY1 4M Hz-Bakennetz
Auszugsweise aus cq-DL/BEAM/FU NK

von HB98IO

lm Bahmen des WCY 1983 wurde ein weltweites Bakennetz eingerichtet. Am .1.3.1993 wur
de die europäische Bake in Finnland in Betrieb genommen, und zwar mit dem Rutzeichen
OH28, V€rantwonlich ist Prof. Kauko Rahko, OH2PZ, von der technischen Hochschule Hel-
singfors in Zusamm€narbeit mit der SRAL. Die Station besteht aus einem TS13OS mit ent-
sprschender Steuereinheit. Wie alle anderen Baken sendet auch OH28 auf 14.100 MHz.
Rund um die Uhr wkd im lo-Minuten-lntervall der gl€iche Text, abgestuft in lo_dB_Leis-
tung$chritten gesendet. Das Schema ist tür alle Baken gleich (vorbehaltlich Anderungen
bei Erweiterung des Netzes).

Als Beispiel die Bake OH28

Output lnhalt der Sendung

100w
100w

10w
1W

0,1w
l00w

OST de OH28

SK OH281W

Dau6r der Sendung ca, 58 sec, mit 2 seq lntervall zwischen den Sendungen, Da vorerst nur
8 Baken im Betrieb sind liegen 2 Min. leer bis die erste Bake wieder kommt.'
Di6 Z€itgonauigkeit ist sehr gut (Shackuhr dannach richten...l und die Frequenz ist sehr ge-
nsu. (als Eichmarke für VFO...)

BAKEN SENDEPLAN auf 14.1O0

BITTE DIESE FREOUETTIZ tTIE ZU SETTDEZWECKETT BEIUüTZEIU

Zweckmässigkeit der 2O Mcter-Baken
Das NCDXF (Nonhern California DX Foundation lnc.). als Sponsor und Initiator des Baken-
netzes, ist an systematischen Empfangsberichten interessiert. Al Lotze, W6RO, hat die
Koordination der Berichte übernommen. Er vertügt über langjährige Ertahrung in der Son_
nenfleckenbeobachtung. Er verspricht, alle EmpJangsberichte mit einer osL zu bestätigen.
Seine Anschrift: Al Lotze, W6RO, 46 Cragmont Av., San Francisco, CA 941.16, USA.

DasBakennet auf 14.1OOkHz ist ottensichtlich noch nichtso bekannt wie das der Baken auf
28.2OO bis 28.3O0 kHz. Sonst wäre nicht zu erklären, dass diese so wichtige Bakentrequenz
deran und immer wieder gestört wirdl Vom Ooola, Ooola bis zum Oauerträgerund sogar sol-
che die mit OSY veßuchen diese Bake zum Verlassen auflordern. Wirklich tragisch!
Das könnte sich in der nächsten Zeit aus zwei Gründen ändern: Zum einen wird das 2Om-
Eand jetzt immer wichtiger, zum andem hat erst Anfang März die HF Working Group der
AnU einstimmig einen Bakenschutzbereich von 14.O99 bis 14.101 kHz beschlossen. Eigent-
lich wenig Bandbreite wenn doch auf 14.1O0 regelmässige Telefonie-OSOs mit meistens
Kilowatt-PAs abgewickelt werden. Oann nützt auch der beste Filter nichts wenn das Baken-
Signsl schwach ist.

Arb€itaw€ite Yom Eakennetz
Es ist die ldee den Funkamateuren eine sofortige ÜbeFicht über die aktuellen Ausbreitungs-
bedingungen - hier im 2om-Band - 

gratis und franco Shack. zur Verfügung zu stellen.
Oiese lnfo wiederholt sich all€ lOMinuten, talls sienichtvon den (NashörnernD gestört wird.
{Leider vorwiegend von europäischen Stationen.)
Zurz€it besteht dieses Netz aus I Stationen, die automatisch nach einem festen Rhytmus
geschaltet werden. {Tabelle zum ausschngiden und im Shack sichtbar autkleben...) Noch
dieses Jahr werden die 2 letzten Baken installiert. Diese bestehen aus einem TS120, einer
elktronischen Steuerung und einerRundstrahlant€nne. Das ganze Paket für eine Bake kostet
etwa 1.3OO US Dollars. Diese Stationseinrichtung wird den einzelnen Baken-Verant-
wortlichen kostenlos von der NCDXF zur Vertügung gestellt.
Herzstück ist die Steuerung und automatischer Cw-ldentifikation. Oie Abgestufte Leis-
tungsreduzierung wurde von Dave Leeson, W6HQS entwickelt. Die Kontrolleinheit und
Microprozessor-Steuerung wurde von JackCurtis von Curtis-Keyer, K6KU, gebaut. Oiese ist
so ausgebaut dass sich durch eine Umschaltung die Ourchgänge halbieren liessen. Oadurch
ist das Bakennetz nicht auf 10 Stationen beschränkt sondern könnte in der gleichen
1O-Minutenphase 20 Baken Platz geben.

gud DX es no QRM
de HBgBIO
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